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» Die Not der Leitungen .
Der deutschen Presse ist in ihrer Gesamtheit —

von einigen üblen Ausnahmen abgesehen — das Zeug¬
nis auszustellen , daß sie in der letzten Zeit viel besser die
Notwendigkeit begriffen hat, daß gerade die auswär¬
tige Politik des Reiches von ihr verständnis -
voll unterstützt werden muß . So ist z . B . der Ra¬
pallovertrag , wie die Konferenz von Genua überhaupt ,
weiter aber auch die Reparationskrisis der letzten Wochen
von dem größten Teil der deutschen Presse mit einem
Takt behandelt worden, der sogar in London und in Pa¬
ris aufgefallen ist und zu entsprechenden Bemerkungen
geführt hat.

Während unsere einsichtigen Diplomaten sich früher mit
Recht darüber zu beklagen hatten , daß die deutsche Presse
die auswärtige Politik nach dem Schema rein parteipoli¬
tischer Interessen und unter dem engen Gesichtswinkel
redseliger Bekenntnisfreudigkeit behandelte , hat man in
den letzten Monaten oft genug die Wahrnehmung machen
können, daß die Presse auch die schwere diplomatische Kunst
des Schweigens am rechten Platze gelernt hat,
und daß sie ferner gelernt hat, Sonderanschauungen und
Doktrinen mit den allgemeinen , aktuellen Erfordernissen
der W e l t p o l i t i k in Einklang zu bringen . Wenigstens
gilt das , wie gesagt, für die Mehrheit der deutschen
Presse . Daß gewisse rechtsradikale und linksradikale
Blätter sich auch heute noch von jener Einsicht fernhalten ,
darf nicht unerwähnt bleiben . Aber Gottlob wird der
Einfluß dieser Organe vom Ausland bereits richtig ge¬
nug eingeschätzt . Und höchstens sind es die französischen
Chauvinisten , denen die Entgleisungen der rechtsradikalen
Presse ein unverhohlenes Vergnügen bereiten , insofern ,
als sie diese Ergüsse propagandistisch zu neuen Verdäch¬
tigungen der Friedensliebe und des guten Willens des
deutschen Volkes ausnutzen .

Auch die außenpolitisch unglaublich törichte Haltung der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung "

, die im Auslande die
für uns sehr schädliche Auffassung Hervorrufen konnte, daß
Reichsregierung und Großindustrie uneins untereinander
sind , während doch die Tatsachen im allgemeinen einen
ganz andern Eindruck ergeben , diese törichte Haltung ist
doch nur eine Ausnahme . Und das Ausland wird sehr
bgld merken , daß der Mann , der diese Artikel in der
„Deutschen Allgemeinen Zeitung " schreibt , als Politiker
nicht einen solchen Krqdit besitzt, daß man ihn völlig ernst
nehmen könnte.

Im Ganzen also kann Übereinstimmung darüber wal¬
ten , daß die deutsche Presse in ihrer Mehrheit , genau so,
wie schon früher die englische und französische, der wich¬
tigste Bundesgenosse für die auswärtige Politik der
Reichsregierung ist . Daraus folgert aber, daß unser gan¬
zes Volk, dessen Wohl und Wehe ja von dieser auswär¬
tigen Politik in erster Linie abhängt , heute in allen seinen
Schichten das allergrößte Interesse daran hat, die deut¬
sche Presse zu erhalten . Denn faktisch ist die
Existenz der Presse bedroht , und zwar noch
viel furchtbarer bedroht, als dies schon in den letzten Mo¬
naten der Fall war .

Außenpolitische, innenpolitische , parteipolitische , kultu¬
relle, soziale und wirtschaftliche Erwägungen vereinigen
sich, um ein Eintreten der Gesamtheit des Volkes für die
in eine geradezu katastrophale Lage geratene Presse zu
fordern . Der Reichswirt schafts mini st er hat
dieser Tage die Notwendigkeit eines solchen Eintretens
anerkannt . Und er hat zugegeben , daß , wenn diese Hilfe
nicht einsetzt , wohl überhaupt nur noch ein paar Zeitungen
übrig bleiben werden , nämlich solche , hinter denen die
ungeheuere Kapitalsmacht gewisser wirtschaftlicher Kon¬
zerne steht .

Allein die Tatsache, daß heute das Papier400 mal
mehr kostet , als im Frieden , wird auch dem
größten Optimisten unter unseren Volksgenossen zeigen ,
daß hier eine Hilfsaktion in die Wege geleitet werden
muß . Denn das ist ein Preis , bei dem ein vernünftiges
Kalkulieren und Disponieren für den Verlag einer Zei¬
tung einfach von selbst aufhört .

Der Verein deutscher Zeitungsverleger
hat dieser Tage eine ganze Reihe von Vorschlägen bezw.
Forderungen formuliert , von deren Erfüllung seiner Mei¬
nung nach der Erfolg einer jeden Hilfsaktion abhängig
zu machen ist . Diese Vorschläge sind, soweit wir das von
hier aus beurteilen können, wohl überlegt . Sie können

also durchaus eine brauchbare Grundlage bilden für die
Maßnahmen , die zu treffen sind . Aber diese Maßnahmen
müssen raschundohneZögerngetroffenwer -
d e n. Das große Sterben im deutschen Blätterwald
heischt täglich seine Opfer . Und man weiß genau , daß
eine Zeitung , die einmal ihr Erscheinen eingestellt hat,
unter den heutigen Umständen kaum mehr ins Leben zu¬
rückgerufen werden kann. Wir zweifeln nicht , daß Reichs,
regierung und Reichsparlament den Ernst der Stunde
erkennen und das Nötige tun werden . Aber wie gesagt :
Die höchste Eile ist geboten, wenn nicht noch in diesen
Wochen neue, schwere Opfer dargebracht werden sollen .

Die Opposition im badiscben
Landtag .

Dein „Bat ». Beobachter" entnehmen- wir folgenden Artikel :
Bon den 88 Abgeordneten de» . Landtags gehören 61 — 34Zentr ., 20 Sozdem . und 7 Dom. — zu den Regierungspar -teien ; W Abgeordnete stehen außerhalb der Regierungskoali -tion . bilden also die sogen . Opposition. Es sind dies 7 Deutsch¬nationale , 7 Landbündler , 5 Deutsche Volksparteiler, 8 Kom¬

munisten , 2 Unabhängige Sozialdemokraten und 1 Wirtsch.Bereinigung . Die Regierungsparteien verfügen demnach übereine außerordentlich starke Mehrheit : über % der Landtags -
sitze sind in ihrem Besitz. Die Opposition kann gegen sie rer«

Die Tagung des Völkerbunds.
Die österreichische Frage — Die russische Hungersnot . — Di, « brüstungsfrage

Finanzlage Danzigs — Polnische Roten
In der gestrigen Sitzung der Völkerbundsversammluug er¬

klärte der schweizerische Bundesrat Motta : Der Krieg ist nun¬
mehr seit 3 Jahren beendet, aber die Lage ist nur immer
schlimmer geworden, hat sich immer mehr zugespitzt und ist
jetzt härter als jemals . Ist der Völkerbund hier in der Lage
einzugreifen und etwas zu tun ? Man hat gesagt der Völker¬
bund sei nur eine einseitige Methode der Völker, für mich ist
er aber mehr als das , für mich ist er ein Verband der Völker,
in dem die Stimmen der Völker sich geltend machen. Seine
Untätigkeit in den großen politischen Fragen könnte allzu
leicht als ein Zeichen der Ohnmacht gedeutet werden . Cecil
hat gestern gesagt, der Völkerbund müßte alles tun oder nichts.
Ich weiß mich mit diesen Worten persönlich und namens mei¬
nes Volkes ganz und gar einig. Dann kommt Motta auf die
österreichische Frage zu sprechen und erklärte : Die gestrige
Sitzung des Völkerbundsrates sei für ihn ein. erhebendes Sym¬
bol gewesen . „ Ich bin dem Rate aufrichtig dankbar " erklärte
Motta , .daß er sich mit dieser Frage sofort beschäftigt hat , die
eine der wichtigsten und angesichts der Lage Österreichs für
den Frieden Europas gefährlichste darstellt. Ich weiß nicht, in

- welcher Form der Völkerbund helfen kann, ahrr jedenfalls muß
das prompt und unmittelbar erfolgen. In jedem Fall habe
ich Gott dafür gedankt, daß es einen Völkerbund gübt und
habe mich auch zu allen Bemühungen beglückwünscht , die wir
zur Stärkung und Festigung des Völkerbundes unternommen
haben .

"
(Stürmischer Beifall ) .

Dann gab Bundesrat Motta zu verstehen, daß die Schweiz
aus den Anschluß Vorarlbergs nicht mehr rechne , indem er
erklärte : Österreich kann die absolute Sicherheit seiner Existenz
haben, denn es gibt keinen Staat , der die territoriale Inte¬
grität Österreichs antasten wolle. Mit einer Ermutigung an
die österreichische Delegation, Vertrauen in den Völkerbund zu
haben, der ihr zum Leben und zur Blüte verhelfen werde,
schloß Motta ferne mit stürmischem Beifall aufgenommene
Rede. Bundesrat Motta wurde nach seiner Rede von vielen
Delegierten beglückwünscht , besonders herzlich von sämtlichen,
Mitgliedern der italienischen Delegation . "

Zu Beginn der Sitzung hatte der Präsident Edward auf die
heute stattfindende Hundertjahrfeier Brasiliens aufmerksam
gemacht und die Genehmigung erbeten, Brasilien die Glück¬
wünsche der Versammlung zu übermitteln . Der Präsident des
Rates , der brasilianische Botschafter in London, da Gama ,dankte.

Nach der Rede Mottas kam dann Nansen (Norwegen ) zuWort , in dem er über die russische Hungersnot sprach. Er
erklärte u . a . : Es gibt nicht einen Völkerbund, sondern den
Völkerbund und deshalb ist es unbedingt nötig, daß er uni¬
versell ist, um Europa wahrhafte Hilfe bringen zu können.
Ein Beweis dafür sind ja die Konferenzen, die außerhalb des
Völkerbundes stattgefunden haben und deren Unwirksamkeit
wohl zur Genüge nachgewiesen ist. Auch die Lage eines hoch¬
zivilisierten und hochkultivierten Landes wie Österreich führte
Nansen als Beweis dafür an, daß mit einem solchen Zusam¬
menschluß Einzelner nichts mehr getan werden könne und
daß sich heute alle zusammenschließen müssen , wenn der Welt
eine wirkliche Hilfe gebracht werden soll. Nansen erklärte
ausdrücklich , daß er das als Vertreter seines Landes sage.
Auch für Rußland sei trotz aller Konferenzen nichts erreichtworden. Der Vorzug des Völkerbundes sei eben, daß er eine
ständige Konferenz darstelle. Diese Stärke müsie aber auch
ausgenützt werden. In Rußland seien mehr als 2 Millionen
Menschen Hungers gestorben und das Bild sei so düster daß
Nansen darauf verzichtete , es vor der Versammlung auszu¬breiten . Er erwähne nur eine Tatsache: daß in RußlrndMütter ihre Kinder aufessen und daß es Gegenden gibt , wo
Mrnschfleisch auf dem Markt verkauft wird. Nansen hofft,daß die vorgeschlagene Untersuchung den Rat veranlassenwerde, eine Kommission für die russische Frage einzusetzen und
daß auch energische Maßnahmen zur Bekämpfung der Epide¬mien in Rußland ergriffen werden.

Im weiteren Verlauf seiner Rede besprach Nansen auch
noch die Minderheitenfrage . Er rechnete aus , daß infolge des
Krieges 80 Millionen Menschen ihre Staatsangehörigkeit ge¬
wechselt haben, woraus sich die ungeheure Bedeutung dieser
Frage zur Genüge erweise. Mit der Methode des Völkerbunds¬
rates zur Behandlung der Minderheitenfrage ist der Redner
einverstanden , da sie es möglichst vermeide, die Regierungenmit gar zu vielen Gesuchen zu überhäufen und die Gefühle der
Illoyalität bei den Minderheiten gegenüber ihren : Staat zu
fördern und da sie anderseits doch die Rechte der Minderheiten
wahrt . Er machte darauf aufmerksam, daß Lettland und Eslh-
land die Minderheiten -Verträge iwch nicht ratifiziert haben,obwohl sie sich vor 2 Jahren gelegentlich ihres Eintrittsgesuchesdazu bekannt hatten .

Der norwegische Delegierte machte den Rat besonders ausdie deutschen Minderheiten in Polen aufmerksam und empfahlsie seiner Berücksichtigung , damit man dort zu einer gerechteckund schnellen Lösung komme . Er unterstütze den Antrag LordRobert Cecils, das das saarländische Mitglied der Reparation »,
kommiffion nur nach vorheriger Befragung des LandesrrtS er»
nannt werden soll. Zur Abrüstungsfrage beklagte sich derRedner , darüber daß die arbeiende Abrüstungskommissionnichtvon allen Ratsmitgliedern genügend unterstützt worden ist.Gerade hier solle sich das Schicksal des Völkerbundes «ntschei .den. Hindernisse, die man nicht vermeiden kann, erklärte derRedner , solle man direkt angreisen, denn die Stunde der Dis¬
kussion über diese Probleme sei bald vorbei und es heiße, zuTaten zu gelangen .

Am Ende der Sitzung hielt dann Graf Meusdorf (Österreich)eine kurze Rede, in der er darin erinnerte , wie warmhekMim vorigen Jahr sein Eingreifen in der Versammlung aufge^nommen wordn sei . Damals bereits habe er aber darausaufmerksam gemacht, daß die Hilfe für Österreich mit jederVerzögerung nur umso schwieriger und kostspieliger werdenwurde . Es sei unerläßlich, Österreich zu helfend denn di«Welt könne nicht dulden, daß inmitten von Europa in einen,alten Kulturzentrum ein Herd der Anarchie und der Unord¬
nung entsteht . Ich hoffe , fuhr er fort, daß wir diesmal nichtnur eine Ermunterung erhalten werden, sondern praktischeResultate , die bei uns die . Arbeit und das Vertrauen in dieZukunft wieder auflelben lassen . Damit wird der Völkerbundia nicht nur ein philantropisches Werk getan und seinen gutenWillen bewiesen haben, welchen niemand bezweifelt hat . son-dein er wird seine Fähigkeit zu praktischen Arbeit und damitferne Existenzberechtigung nachgewiesrn haben.

Ausschußsitzungen .
Die von der Bölkerbundsversammlung ernannten großenAusschüsse hielten gestern ihre ersten Sitzuiigen ab . Da »Finanzkomitee beschloß, auf Grund einer Prüfung der Kon¬

ferenz von Genua die Regierungen Englands , Belgien»,Frankreichs , Hollands , Italiens und der Schweiz zur Er -
nennung von Steuersach ) ers !ändigen aufzufordern . Die Sach-
verständigen sollen sobald wie möglich Mittel und Wege fü«eine internationale Zusammenarbeit zur Beseitigung derMitzstände der Kapitalflucht und der Doppelbesteuerungfinden .

Das Oberkommissariat Nansens teilt mit, daß in derUkraine immer noch schwere Hungersnot herrsche . Die Le-
bensmittelzufuhren genügten nicht, um der Not Herr zu wer-den. 280 Lebensmittel - Verteilungsstellen müßten eingehen,da die Lebensmittelzufuhren ungenügend seien . Dadurchwürden 96 000 Hungernde nicht mehr mit Lebensmitteln ver¬
sorgt werden könen . falls nicht schleunigst Hilfe einträfe .

Die Finanzlage Danzigs .
Das Finanzkomitee des Völkerbundes, das vom Völkerbunds¬

rate mit der Prüfung der Finanzlage Danzigs betraut worden
war , hat folgendes Gutachten abgegeben :

Eine Sanierung der Danziger Finanzverhältniffe erscheint
nach Prüfung verschiedener Wege nur möglich, wenn anstelleder deutschen Mark eine gesunde Währung gesetzt wird. Das
Komitee hält es andererseits für wünschenswert , daß das Re¬
parationskomitee der Freien Stadt Danzig Erleichterungen
gewährt , was die Lasten anbetrifft , die ihr aus der Über¬
nahme des deutschen Besitzes erwachsen sind . Außerdem ist e»
zu empfehlen , daß das Reparationskomrnitee so schnell wie
möglich die Verteilung der ehemaligen Staatsgüter vornimmt
und sich vor allem über die Zuerteilung der Werft und Eisen¬
bahn ausspricht .

polnische Noten .
Polen übersandte dem Völkerbundsrat eine Protestnote

gegen angebliche Verfolguiigen polnischer Einwohner i«
Deutsch-Oberschlesien.

Noch während der Genfer Verhandlungen soll den Groß¬
mächten eine polnische Note überreicht werden , die uni be¬
schleunigte Feststellung der Rechtslage Ostgaliziens ersucht .
Dies wird motiviert mit dem Verlangen der polnischen Öffent¬
lichkeit, daß auch in dem bisher nur provisorisch der polnischen
Okkupation unterstellten Ostgalizien die Wahlen zum polni¬
schen Parlamente im November stattfinden. Der Note ist der
Entwurf eines polnischen Selbstverwaltungsgrsetzrs für Ost¬
galizien beigefügt , das Mitte September dem Warschau«»
Sejm vorgelegt werden wird.



gplstenmäßig nicht ouftiwuntn, - bafe; ir» Regie -
rungSkoalitwn in «Hen zur Behandlung kämmenden Kragen
einig und gefchtoffen ist — eine BornirSsetzung, die theoretisch
denkbar, in der Praxis aber kaum durchführbar ist. Hier läge -
nun di« Stärke der Opposition. Ihre Aufgabe wäre, die Reaie-
«ungrkoalition möglichst oft zu sprengen . Vorbedingung für
das Gelingen wäre allerdings , daß di« Opposition ihrerseits
möglichst geschlossen auftritt , oder daß fie über Persönlichkeiten
verfügt , die über die eigene Partei hinaus beeinflussend wir¬
ken. Keines von beiden trifft allerdings bei der Opposition
im badischen Landtag zu ; deshalb war sie bisher ziemlich k>e-
deutungslos für den Gang und die Art der Erledigung der
dem Landtag zugewiesenen Geschäfte .

Schon ihre Verteilung auf 8 verschieden « Gruppen vnd
Grüppchen — der Vertreter der Wirtsch . Bereinigung schloß
sich dem Landbund an — reduzierte ihr Gewicht ganz bedeu¬
tend . Ihre Stellung als äußerster linker und äußerster rech¬
ter Flügel im Parlament gab auch keine besondere Schlagkraft
gegen die überaus starke Mitte der Regierungsparteien , wenn
Kommunisten und Deutschnationale auch öfters — wenn auch
aus verschiedenen Motiven — sich zusammcnfanden und zu-
sammenstimmten gegen die Regierung . Aber auch die ein¬
zelnen Gruppen selbst ermaitgelten in weitem Umfange „des
Ruhms ".

Der Landbund trat zwar manchesmal recht laut und ge¬
räuschvoll auf . Das konnte aber über die für ihn betrübliche
Tatsache nicht hinwegtäuschen, daß ihm der eigentliche Führer
fehlte . In manch wichtigen Fragen direktionslos , gab öfters
der neben ihnen sitzende demokratische Abg . Dr . Glöckner für
sie das Signal zum Ja - und Neinsagen . Der freien Rede
zum Teil nur recht mäßig mächtig, kam manch Redeko rzept
zur Verlesung, dessen Urheber womöglich nicht im Parlament
saß. Und mancher Antrag kam ans Präsidium , deffen Per¬
fertiger — so sagt man — nicht auf den Polstern der Land¬
bundabgeordneten thronte . Die Herren des Landbundes baden
wohl selbst eingesehen, daß man mit polternden Verstmm -
lungsphrasen allein die Gesetzgebung noch nicht beeinflußt , we¬
der im Plenum , noch in den Kommissionen.

Die deutschnationale Fraktion enttäuschte. Auch die oft recht
gallige Redensweise ihres Führers Dr . Mayer -Karlsruhe
konnte über die Tatsache nickt hinwegtäuschen, daß die Arbeits¬
kräfte in der Fraktion recht dünn gesät find. Der einzige Ju¬
rist der Fraktion (Schmidk -Bretten ) blieb doch fast immer im
Kleinkram stecken und erhob sich nie zu umfassenderer Be¬
trachtungsweise. Dabei war die Partei noch mit der Person
des Abg . Mager belastet. Geradezu peinlich aber berührte
mehrmals die engherzige Politik und Parteinahme der Frak¬
tion in den großen politischen Sckicksalsftagen des Landes
und Reichs , insbesondere auch auf kulturellem Gebiet . Hier
hätte eine gewisse Großzügigkeit in der Auffassung und in der
Betrachtung der Zukunftssragen der Nation die deutschnatio-
nole Fraktion mehrfach zu anderer Stellungnahme bringen
müssen — auch in ihrem wohlverstandenen eigenen Interesse ,
von anderen , aus dem parlamentarischen Regime hervorgehen-
ben Gründen ganz abgesehen. - Dach sie versagte, verzichtete
auf entsprechende Einflußnahme und holte sich mancherlei
Schlappen ; zu fürchten war sie nie.

Die Gruppe der Deutschen Bokkspartei enttäuschte nicht.
lD . h. sie hat nach der Ansicht des ..Beobachters" das geleistet»
was man von ihr erwarten durfte ; und das war wenig. Red.
der Karlsr . Zlg . I Lauter parlamentarische Neulinge — mit
Ausnahme des Abg . Paasche , der aber kaum bervortrat , da er
fick im 8 . Jahrzehnt seines Lebens entschloß , sich badischen
Angelegenheiten zu widmen —, die in den Wahlversamm¬
lungen so viel in Aussicht stellten, daß dem ruhig denkenden
Politiker sofort Bedenken aussteigen mußte » . Und die Ent¬
wicklung gab ihm recht . Man tritt der Deutsche » Bolkspartei
nicht zu nahe, ivenn man sagt , daß sie im Landtag bedeutungs¬
los war . • Weder in der Kommiffionsarbeit , noch im Plenum
vermochte sie sich durchzusctzen . Ihr — wenn auch verschäm¬
tes Bestreben, in die Regierungskoalition zu kommen, zer¬
störten sie selbst durch wenig kluge Reden ihres Führers , des
Abg . Prof . Weber, außerhalb des Parlaments und auch durch
eine gewisse Uneinigkeit innerhalb der Gruppe , hinsichtlich J}et
Lösung der Frage nach der pcrsünlici >en Seite hi» . Es gebt in
Baden zurzeit auch ohne die einst allmächtige, den ganzen
Landtag beherrschende nationalliberale Partei ! Welche Wand¬
lung ! . In entscheidende « Abstimmungen stand die Gruppe bald
auf Sette der Regierungsparteien , bald bei der Opposition,
ohne daß sich ein bestimmtes Shsteni erkenne» ließ. Es schien
öfters eher eine Personen - , denn eine sachliche Frage zu sein .

Die kommunistische Groppe redete viel, aber nur durch ihren
Führer , den Abg. Bock, die beiden anderen Genoffen , der kom.
Landwirt Gäßier und der Abg. Ritter übten sich mehr in Zwi¬
schenrufen als in großen Reden. Das politische Ehepaar der

Nnalchimgiten redste aber: noch vietz Mehr i amt: gllem - der weib»
" liehe Teil , tu'« Frau Abg . Nutzer. . Beide Gruppen befassten sich

i- aber mehr mit der „befreundeten" RehrheitSsozialdemokrarie
als mit he; ^verrotteten " und ^heruntergekommenen " Ärger¬
lichen Gesellschaft - Dabei bemühten fie sich nicht erfolglos für
die Bereicherung des. parlamentarischen Lexikons durch neue
Schimpfworte usw . Auf den Gang der parlamentarischen Ar .
beit wollten fie offensichtlich keinerlei Einfluß nehmen , was
ihnen auch gelang.

Dotttiscbe Neuigkeiten .
Die Hot der presse .

Di» unsinnige Donderbesteuerun« der Zeitungen .
Der demokratische RcichstopSabgeordnete Dr . Fischer -Köln

wendet sich, einem Priv .-Tel . der » Franks . Ztg .
" zufolge, in

einem in mehreren Blättern erschienenen Aufsatz mit folgen¬
de» Worten gegen die Anzeigensteuer unb den Holzwucher:Ein Unsinn, ein Gewerbe, zil deffen Unterstützung sich der
Gesetzgeber gezwungen gesehen hat, mit einer Sonderst - uer
zu belegen. Die Regierung hat erkannt , daß der Preffe schnell¬
stens geholfen werden muß. Sie möge sofort Vorbereitungen
dafür treffen , das die Anzeigensteuer der Zeitungen und
Zeitschriften als « ondersteuer aufgehoben, die dann entsprechenddem Umsatzsteuergesctz in Kraft tretende allgemeine Umsatz¬
steuer aus eine noch zu überlegende Zeit suspendiert wird.Dainit diese Aktion der Regierung , für die sie mit Sicherheit
im Parlament auf eine Mehrhesi rechnen kann, sofort Hilst,
mutz das Reichsfinanzministerium an die Finanzämter An¬
weisung ergehen laffen, daß den Stundungsgesucheu von Zei¬
tungen und Zeitschriften grundsätzlich ohne weitere Prüfung
zu entsprechen ist. Zur Beruhigung der Presse und sofortigen
Klärung der Verhältnisse wird eine eindeutige Erklärung der
Regierung darüber notwendig sein, das die vorgesckligencn
Änderungen des Umsatzsteuergesetzes erfolgen sollen .Reben diesen steuerlichen Erleichterungsmaßnahmen sindaber noch einige Fragen sofort von der Regierung zu beant¬
worten . Trifft es zu, das mit dem Holzschlag in Deutschlandin unzulässiger Weise zurückgehalten wird, daß vor allem auchdie Staatsforsten der Einzelländer eine fo weitgehende Be¬
schränkung im Holzschlag zeigen, daß zur Papierherstellung
vornehmlich Auslandsholz eingeführt werden mutz ? Was ge¬denkt die Regierung zu tun , um dieser Sonderbelastung der
Handelsbilanz und dieser Uberteuerungswell « des Zeitungs¬
gewerbes entgegenzuwrrken?

„Freibleibender Bezugspreis .
Der nach den jetzt geltenden Bestimmungen bestehende Zu¬stand, daß sich die Zritungsverleger mit den Bezugspreisen

ihrer Zeitungen im allgemeinen auf mindestens ein Viertel¬
jahr sestlegen müssen , läßt sich unter den gegenwärtigen un¬
berechenbaren wirtschaftlichen Verhältnissen nicht länger auf¬recht erhalten . Einem von den Berufsvertretungen der Zei¬
tungsverleger gemachten Vorschlag entsprechend wird daher
nach einer Mitteilung der Postverwaltungen , laut „ Neue Bad.Landesztg .

"
, folgendes Verfahren zugelaffen, das für viertel¬

jährlich zu beziehende Zeitungen zum l . Oktober 1922 und
für ganz oder halbjährlich zu beziehende Zeitungen zum 1 . Ja¬nuar 1923 in Kraft tritt . Die Fristen für die Anmeldung von
Preisänderungen der Zeitungen zur Aufnahme in die Zei-
tungspreisliste und in deren Nachträge, sowie die Bestimmun¬
gen über die Dauer der Regelbezugszeiten bleiben unverändert
bestehen . Die innerhalb dieser Fristen angemeldeten Preisegelte» der Post gegenüber nach wie vor als feststehend , den
Beziehern im Inland gegenüber werden sie indessen
„freibleibend" bezeichnet . Wünscht ein Verleger den Preisseiner Zeitung iin Laufe der Bezugszeit zu erhöhen, so hater dies durch eine Beröffentlichun, in der Zeitung den Be¬
ziehern mitzuteilen und sie aufzufordern , den Unterschied
zwischen dem alten und dem neuen Preis ' unter Benützungeiner Zahlkarte , die der Veröffentlichung beizufügen ist , un¬mittelbar an den Verleger abzusenden. Ferner hat er darausaufmerksam zu machen , daß die Zeitung an solche Bezieher,die den Betrag nicht rechtzeitig einzahlen , nur bis zu einem
bestiminte n Stichtag geliefert würde. Die den Verlegern bis¬
her gewährte Vergünstigung für die im Laufe der Bezugszcitneu hmzutretenden Jnlandsbestellungen durch Benachrichti¬
gung der Absatzpostanstatt Preiserhöhungen anmelden zu kön¬nen , wird hiermit aufgehoben.

Zur Durchftihrung des neuen Verfahrens sind den Ver¬legern von den Postanstalte n die Namen und Anschriftenihrer Postbezieher mitzuteilen , damit sie in die Lage versetztwerden festzustellen, welche Bezieher den von ihnen unmittelbarangeforderten Mehrbetrag nicht bezahlt haben . Um spätere Ein¬

wendungen her Bezieher gegen dies« Neuerungen möglichst atr :
vermeiden , ist es notwendig, jeden Bezieher über die verändert»
Sachlage zu unterrichten . - Zu diesem Zweck muß sämtlichen
ZettAntzSbestetzzettel», auch den am Schalter anSzufertigenden,
für die dom 1 . Oktober ab . geltende Bestellung ein in die
Augen fallender Zettel auf farbigem Papier mit folgender
Auffchrift beigegeben werden :

„Die Preise der durch die Post zu beziehenden Zet»
tuutzk « und Zeitschriften .sind künftig freibleibend ".

Der Verleger kann den Bezugspreis innerhalb der Bezugs»
zeit erhöhen und den Nnterschiedsbrtrag zwischen altem und
neuem Preis uniuittelbar von den Beziehern nacherheben.
Wird die Zahlung abgelehnt, so kann der Verleger .dem die
Namen der Postbezieher mitgeteilt werden, die Lieferung d«S
Blattes von einem von ihm zu bestimmenden Tage an ein¬
steste. « . Eine Rückzahlung von Bezugsgeld für den ausfallen¬
den Rest der Bezugszeit findet durch die Post in solchem Falle
nicht statt . Als Entgelt für die durch die Zurückzichungsan» .
träge entstehenden Schreib- und Buchungsarbciten hat der
Verleger für jedes zurückgezogene Stück 1 Mark zu entrichten.

« eiclisprSsident Lbert in Liensburg.
Der Reichspräsident ist gestern vormittag in Flensburg ein«

getroffeu . Im Rathaus antwortete er auf die Begrüßungdes . Oberbürgermeisters mit einer kurzen Ansprache, in wel¬
cher er u . a . ausführte : Mer das Maß der oWgerneinen Rot
des deutschen Bottes hinaus ist gerade Ihr Dasein hier durch
die Auswirkung des Versailler Brrtrages in den neuen Gren¬
zen erschüttert. Ihr Wirtschaftsleben ist ernstlich gestört, das
Mutterland ist Ihnen entriffen , Ihr Handel unterbrochen,
Ihre Industrie besonders auf den Wersten schwer gefährdet.
Sie habe» selbst mit großer Tatkraft die wirtschaftliche Um¬
stellung «iiff die neuen Lebensbedingungen in Angriff genom¬
men . Die Hilfe des Staates und des Reiches hat Ihnen hier¬
bei nicht gefehlt und wird Ihnen auch künftig nicht versag:
sein . Aber es sind nicht die Güter wirtschaftlichen Lebens allein,
die durch den Machtspruch des Versailler Vertrages übet die
Nordmark in Not gekommen sind , auch dem deutschen Volkstum
und er deutschen Kultur sind hier schwere Münden geschlagen
und drohende Gefahren entstanden . Deutsche Vvlksgenofse»
sind wider ihren Willen und trotz ihrem Proteste von uns ab¬
getrennt worden und auch jetzt noch wird in den deutsch geblie¬
benen Teilen Schleswigs immer wieder politische Beunruhi¬
gung hineingetragen , die das Volksbewußtsein und den Ge¬
meinschaftsgeist mancher Bewohner dieses Landes gefährden.
Wir wollen es als unsere gemeinsame Aufgabe ansehen , uni
den geistigen Begriff eines zielbewutzten kulturellen Deutsch¬
lands zu pflegen, allen Versuchungen und Verlockungen entge¬
genzutreten . Wir wolle» i„ opferbereiter Arbeit Jahrhunderte
alte deutsche Kultur dieses Landes erhalten und wo es Not tut ,
festigen . Die beste Grundlage unseres HoffenS auf wirtschaft¬
lichen und geistigen Mederaufbau find die großen Mächte der
Heimattreue und Vaterlandsliebe . Unvergessen wird dem gan¬
zen Volk das gewaltige Bekenntnis zum Reich sein, das Schles¬
wig in seinen Abstimrmlngslage.n abgelegt hat und das uns
aufs neu« mit diesem Grenzland im Gefühl fester Zusammen¬
gehörigkeit eint , in ihrer Heimattreue fefthalten an diesem
deutschen Boden und in diesem unserem Bewußtsein unlösbar
Zusammenhalten . Mit der Rordmark ist uns die Zuversicht ge¬
geben, daß wir die Nöte der Gegenwart überwinden und den
Weg in eine glücklichere Zeit uns bahnen.

Die Auslönderkrsge in Sscdsen .
Das Presseamt des Polizeipräsidiums in Dresden teilt fol¬

gendes mit : Bei dem immer stärker werdenden Zustrom von
Ausländern und im Hinblick auf die immer größer werdende
wirtschaftliche Notlage Deutschlands erachtet das Ausländeramt
des Polizeipräsidiums es firr seine Pflicht- die Ausländer und
die Allgemeinheit daraus hinzuweisen, daß Genehmigung zur
Einreise und zum Aufenthalt nur dann erteilt werden wird,wenn zwingende Gründe dafür vorliegen. Alle darauf zielen¬
den Gesuche werden einer scharfen Nachprüfung unterzogen
und Genehmigung wird nur dann erteilt werden, wenn die
vorgebrachten Tatsachen sich daibei als glaubhaft erweisen.
Das Ausländeramt gibt insbesondere den einheimischen Ge¬
werbetreibenden , die durch Aufnahme von Ausländern ihre»
Erwerb haben, anheim , zur Unterstützung der Behörden und
zur Vermeidung von Schwierigkeien, die den Ausländern bei
ungerechffertigtem Zuzug entstehen, die Ausländer , die sich
an sie wegen Einreise und Aufenthalt wenden, vorher aus diese
Pflicht und diese Geschäftsführung des Ausländeramtes auf¬
merksam zu machen .

Landesweater .
Schauspiel.

Ju Shakespeare» fünfakrigein Drama „ Julius Cäsar ",
das neueinstudiert am S a m s t a g, deii 9 . September zum
erstenmal in Szene geht, wirken in ersten und w > chtigeren
Rollen -die Damen Ermnrth und Mocller , soivie die Herren
Bürkuer , Brand , Dahlen , Eudlei» , Fitz, Gemmecke , Höcker,
Kienschers , Litsch, Paschen, vo» der Trenck -Ulriei u . a . . Felix
Bauinbach bat das Werk neneinjtndiert und inszeniert , wo¬
bei die früher gestrichenen Szenen des Cinna und der Trium -
uirn wieder diugefügt , die Voiksszenen von allen shakespeare»
fremden Elementen gereinigt wurden . Die Bühnenbilder
sind mit Rücksicht auf niöglichst schnellen Szenenwechsel einge¬
richtet und, dem Regieplan entsprechend, von Direktor Emil
Burkard gestellt . Margarete Schellenberg leitete Einrichtung
und Auswahl der Kostüme . Tie Vorstellung findet im
Abonnement A 1 statt und beginnt um fiaflj 7 Uhr .

Opre.
* Sonntag , den 10 . ds . findet die erste Neueinstudierung in

dieser Spielzeit statt und zwar Mozarts „Figaros Hoch¬
zeit " unter der musikalischen Leitung des Operndirektors
Fritz C o r t o I e z i s uird der szeiiisck -en des Oberregisseurs Jo -
i
'
ef T u r n a u . In den .Hauptpartien sind beschäftigt die Da¬

men Brügelmann , von Ernst , Landwehr, Rosel -Tomschik und
Stechert , sowie die Herren Buffard , Büttner , Glaß , Kalnbacch
Lehig und Warth . Das neue Bühnenbild des 3. Aktes ist nach
einem Entwurf vo» Emil Burkard geschaffen . Die Mittel
dazu wurden dem Landesiheater aus einer Stiftung zur
Verfügung gestellt .

Der Mert unserer Deimat.
Ein wenig beschämt sind wir . wenn wir uns erst von ande¬

ren den Wert unserer engeren, in diesem Falle badischen Hei¬
mat , zeigen laffen müffen, und es ist ein schlechter Trost , daß
es in andern deutschen Gauen ebenso oder noch schlechter mit
der Landes - und Volkskunde bestellt ist . Verdienstvoll ist das
Wirken der historischen Vereine, die die wissenschaftliche For¬
schungsarbeit hinaustragen in die Bevölkerung, die den zeit¬
genössische» Menschen zum Bewußtsein bringen wollen, wie

ihr Geschlecht aus der Umwelt physisch und geistig gewachsenist , wie sie die Umwelt wieder bestimmend beeinflußten . Was
wissen die meiste » z . B . von G e n g e n b a ch ? Daß es bas ba¬
disch« Nizza genannt wird. Klosterplatz und Reichsstadt war .
Seltsam ist der silberne Salm im Wappen . In einer ArbeitDr . Kuners in dem 9. Heft der „Ottenau " wird die Ent¬
stehung des Namens Gengenbach auf sehr entfache und natür¬
liche Weise erklärt . „Gang "

ist ein gut deutsches Wort und
heißt so viel wie „ rasch"

, „ schnell"
. Gengenbach wäre also

gleich Schnellenbuch, und de » Salm im Wappen bezeichnet der
Verfasser als eine Entlehnung aus dein Wappen der F t «
scher Straßburgs , zu welcher Stadt ja Gengenbach in
engen Beziehungen jtnnd . Die „Schwedengasse" und das
„Feuergäßle " erinnern an die beiden Brände im Jahre 1632
und 1789 . Bon der „Burg " Lichten «» im Hanaucrland j^ben
>oir heute nichts mehr. Aber das Städtchen weist mit seinen
Türmen , Mauern und Gruben darauf hin , daß hier eine mit¬
telalterliche Feste gestanden.

Ein Reisetagebuch eines Begleiters des Herzogs Karl Eugen
von Württemberg aus dem Jahre 1770 besagt: Die Tracht der
Bauern aus dem Schwarzwald und auch der Weiber und Kin¬
der . machte dieser Anzug einen sehr guten Gfsekt und
erinnerte uns an die Tracht der alten Teulschen, welche in
alten Gxmälde» ebenso vorgeskellt werden. Dir Bauern hatten
alle einen Beckeublaucn Rock » nd deriev Strümpfe und
sckwartze leinwaudene Haien an . Der Hu : ist nicht aufge-
schlagen . sondern runo , und init einem schwarzen Band um
de» Kopf desselben tingefaßi , von welchem noch einige Bän¬
der hinter sich herunter hangen .

" Also zu lesen in Buwing -
hansens Tagebuch über die Schiltach Si . Georgener Bevölke¬
rung . Sck>aut , wie es heute ist . Günter Müller bringt im
gleiche » Heft der „Ottenau " eine Foeiietzung seiner interes¬
santen Arbeit über die römische Siedlung bei Dinglingen .
Etwas ganz Vortreffliches ist die Untersuchung über die
Wüstungen im Kreis Baden . Da lesen wir von Dörfern , di«
einmal gewesen, wie fie gewesen und wie sic verschwanden,
und darüber steht das Rosegger-Wort : „ Wie Gemeinden auf¬
stehen und wie sie niedergehen, man sollte es eintragen in
weiche Herzen und in harten Stein . Es wäre so groß als
die Weltgeschichte . Das geht freilich vor sich so sachte, wie das

l Wachsen u>rd Modern eines Baumes , und darum hatten es
' die meisten Menschen nicht für wesentlich , darüber zu be¬

richten. Erst wenn der Blitz in den Baum fährt , schaut man

ihn an , und ist erschrocken, daß ein so kraftvolles Leben dahin
' st .

"
Wir hören über die ait « Zunftordnung der Leinenwcber in

Ettenheimmünster wie über römische Kunde in Haslach. Batzer.
Zwei Illustrationen der Burg „Schauenburg " bei Obernrch
und „Gengenbach 1980" bilden eine wertvolle Beigabe.

DuckkritLK .
* Der angesehene Verlag von Ernst Wasmuth in Berlin

feierte kürzlich das Fest seines 50jährigen Bestehens . Die
Firma , die im Jahre 1872 von Ernst Wasmuth gegründet
wurde , widmet sich in der Hauptsache dem Verlag und Ver¬
trieb von Werken über zeitgenössische und geschichtliche Archi¬
tektur . Unter der rührigen Leitung der Begründer wuchs
sich das Unternehmen in wenigen Jahren zu der führenden
Firma auf diesem Gebiet in Deutschland aus . Über die Ge¬
schichte des Verlages ^ unterrichtet die kurze Einführung zu
dem aus Anlaß de?" Tages herausgegebenen Verlagskataloges .
Eine große Anzahl von Standardwerken des deutschen Buch¬
gewerbes sind von hier aus in die Welt gegangen . In den
letzten Jahren sind neben den Architekturwerken vorzüglich
solche über Kunst und Kunstgeschichte erschienen, von den wir
noch einmal auf die vorzüglich geleitete Serie „ Orbis -PictuS "
und eins der schönsten Bücher der letzten Jahre „Das unbe¬
kannte Spanien " Hinweisen möchten . Rach den Werken dieser
letzten Jahre zu urteilen , wird di« Bedeutung des Berlages
für die zeitgenössische Kunst und Kultur auch in den nächsten
Jahrzehnten nicht erlöschen .

Aus Anlaß des Jubiläums hat der Verlag seine» Freunden
und Mitarbeitern eine, in beschränkter Auflage gedruckte
Publikation mit dem Titel „ A r ch i t e k t u r z e i ch n u n g e n“
überreicht. Dieses überaus schön und sorgsam ausgestattete
Werk wird bald zu den Kostbarkeiten des veutschen Bücher¬
marktes gerechnet werden. Es bringt in bester Reproduktion
Zeichnungen (Entwürfe ) von Archerekten des AltertuuiS , d«S
Mittelalters und der Neuzeit ; sie erstrecken sich chronologisch
von der Zeit der alten Ägypter bis ins 19 . Jahrhundert hin¬
ein . Für jeden Freund der Architektur und der Kunstge¬
schichte sind die Abbildungen , denen ein gutgeschriebener Text
beigegeben ist . eine Onekle der Anregung und des Gennffe».



ML Verschwörung gegen die rumänische
HrömgskrnnMe.

Aus Bukarest wird gemeldet, List das Komplott zur Errnor -
dniig ' dcs Königs Ferdinand von Rumänien , des Königs von
Serbien und einer Reihe von Ministern durch das ungarische
irredcntistische Komitee in Budapest ausgeardeitet worden sei.
Admiral Horthy soll in die Angelcgenbeit verwickelt sein.
Drei der verhafteten Verschwörer sollen umfassende Geständ¬
nisse abgelegt haben. Der eine von . ihnen ist ein Jrländer -
namens Delmont . der kürzlich erst von Wien angekommen ist.
Gs handelt sich darum , die gesamte königlicheFamilie »»»
Rumänien , sämtliche rumänischen Minister , König Alexander
« n Serbien , sowie Maffarbk und Benesch zu ermorden . Ein
anderes Telegramm aus Belgrad , das der . Petit Parisien "

»nedergibt, betont , dast alle Gerüchte von einem erfolgten
Attentat auf König Alexander von Serbien unbestätigt
»leihen. _ _

Die Kämpfe in ftteinasien .
Türkische Siegesproklamation .

Laut Havas hat Mustapha Kemal Pascha eine Proklamation
an das nationalistische Heer erlaffen, worin er es zu seinem
Sieg beglückwünscht. Die Proklamation schließt mit den Wor¬
ten : . Die türkischen Rationalisten dürfen mit Recht ver¬
trauensvoll in die Zukunft blicken. Neue Kämpfe sind noch in
Anatolien wahrscheinlich . Euer nächstes Ziel ist das Aegäische
» leer. Vorwärts ! "

„Daily Mail " meldet aus Smyrna , daß infolge des schnellen
« orgehens der türkischen Truppen die Lage ,n Sinyrna äußerst
kritisch geworden ist. Die griechische Bevölkerung flüchtet, und
viele andere Einwohner haben ebenfalls die Stadt verlaffen.
Die britischen Untertanen fahren gemäß den Anweisungen des
britischen Generalkonsuls nach Cypern. Nach den letzten Be¬
richten von der Front richtet sich der türkische Angriff nun »
mehr gegen Odemisch , 60 Meilen von Smyrna entfernt . Der
Korrespondent der „Times " in Konstantinopel schreibt , der all¬
gemeine Eindruck nach dem letzten griechischen Communique
sei, daß die Lage sich etwas gebeffert baibe. Sie würde sich
vielleicht noch weiter bessern , wen» !■>'• politischen Leiter in
Athen dem Militär in Kleinasien fm . . : Hand gewähren wür¬
den . Die Neubesetzung der Führerstellcn im griechische» Heere
» erde für befriedigend angesehen. Reuter r . eldet aus Kon»
pantiuopel , daß den letzte» Berichten zufolge die nationalen
Elreitkräste augenblicklich in der Nähe von Alaschehr operieren ,
aus Washington, daß auf Veranlassung des amerikanischen
Generalkonsuls in Smyrna das Flottendepartement dem ame¬
rikanischen Admiral Bristol in Kvnstantinopel den Befehl er¬
teilt habe, eine Anzahl Zerstörer nach Smyrna zu entsenden
zum Schutz von Leben und Eigentum . Das Flottendeparte »
« ent teilt mit, daß dieser Aktion weder eine politische noch
edle militärische Bedeutung beizulegen sei.

Griechenland ersucbt unf TOtatten*
Stillstand.

Das von Griechenland nunmehr offiziell gestellte Ersuchen
um Vermittlung der Westmächte zur Herbeiführung «ineS
Waffenstillstandes bildet den Gegenstand eines Gedankenaus¬
tausches zwischen den Kabinetten in London, Paris und Rom .
Nach Meldungen der hiesigen Presse soll das Londoner Aus¬
wärtige Amt den britischen Oberkommiffar bereits ' mit einer
Demarche in diesem Sinne beauftragt haben. In englischen
Kreisen hoffe man, in zwei bis drei Tagen eine Zusammen¬
kunft von Vertretern der Regierungen in Athen und Angora
in der Nähe von Jsmid zum Abschluß einer Waffenstillstan¬
des herbeisühren zu können . Allerdings befürchtet man , daß
der türkische Oberkommandierende in Ausnutzung seines Sie .
ges weit drückendere Waffrnstillftandsbedingungen stellen
werde, als in den letzten Vereinharungen zwischen Paris ,
London und Rom vorgesehen war , und daß von türkischer
Seite vor allem die heikle Frage der Räumung des östlichen
Thraziens von neuem aufgeworfen werde. Die französische
Regierung , die die Entwicklung der letzten beiden Wochen mit
großer Befriedigung verfolgt, und die ein Interesse daran
har , den Türken freie Hand zu laffen, scheint es im Gegen¬
satz zu ihrer bisherigen Haltung keineswegs eilig zu haben
mit dem Abschluß eines Waffenstillstandes. Sie hat sich in
ihrer letzten gestern abend nach, London abgegangenen Rote
auf den Standpunkt gestellt , daß die Verhandlungen wegen
Einstellung der Feindseligkeiten ausschließlich Sache der bei¬
den kriegführenden Parteien seien .

Der türkische Siegeszug .
Aus Konstantinopel liegen Meldungen vor, nach denen zwei

Korpskommandanten , vier Obersten, sowie 400 Offiziere und
10 000 Soldaten in türkische Gefangenschaft geraten sind . Nach
dem Fall von Brussa bähen die Türken nunmehr die Stellung
am See von Aboliond eingenommen. Sie setzen ihren Vor¬
marsch in der Richtung auf Panderma fort .

Der italienische Außenminister Schanzer empfing gestern
den Vertreter der Regierung von Angora , Fethy Beh, zu einer
längeren Aussprache. In Kreisen der römischen Konsulta be¬
stätigt man , daß die englische Diplomatie mit der vollständigen
Räumung Kleiaasiens rechnet . Man befürchtet einen Gegen¬
druck Griechenlands auf dem Festlande gegen Konstantinopel
und leitete eine Fühlungnahme der Verbündeten ein, ob und
wo eine Kompensation seitens Griechenlands möglich sei.

Brurze polit . Nachrichten.
* Ein Rücktritt Bradburys ? Rach einer noch unbestätigten

Meldung , die das „Petit Journal " aus London veröffentlicht,
hat Sir John vradbur », der englische Delegierte bei der Re-

1 tzmcal ^ nskom« ission. hmE ' beiwmden . âüs KömnMon
»«sgutreleu . Man fange setzt in London an . an seinen Nach¬
folger zu denken , und zwar werde der Name Lord Restvn in
den Vordergrund geschoben /

* Arbeitsloseubataillone nach London . Nach einer Erklärung
des Führers der . Union, der Arbeitslosen steht eine groß » De-
« vastratioa aller englische » Ärbntslosen in den nächsten Ta¬
ge,» bevor . Aus allen Teilen Englands wollen sich Arbcits»
losenbataillone zu Fuß »ach London begeben , um

'
dort eine

große . Demonstration zu veranstalten . In Glasgow haben
Arbeitslos« eine große Anzahl Geschäfte geplündert.

* Die Neuvrganisativn der Reichsbahn. Ter Organisations -
ausschuß im Reichsverkehrsministerium hat unter Vorsitz de»
Staatssekretärs .Kumbier die Beratungen scher die Neuorgani¬
sation der Reichsbahn wieder aufgenomnren und das Problem
der Selbstkosten des Reichsbahnbetriebs behandelt. Zur weite¬
ren Bearbeitung dieser verwickelten , aber für die Wirtschaft -
liche Führung des Reichsbahnunternehmens wichtige Frage
wurde ein Unterausschuß von 4 Mitgliedern der Berwalln/g
und der Personalvertretung eingesetzt , der Sachverständige
zur Förderung der Arbeiten zuziehen kann.' Deutscher Industrie - und Handelst «« . Der Deutsche In¬
dustrie- und Handelstag beruft auf den 13 . September 1023
eine Vollversammlung nach Berlin ein, in der Herr Geheimrat
Dr . Huber , Berlin , über den Entwurf eines Reichsrahmenge-
fetzes für die Industrie - und Handelskammern^ Herr tlrbi »
von der Diskontogesellschaft-Berlin über die Krrditnot und di«
Bedeutung des Handelswechsels in der jetzigen Zeit Bericht er¬
statten werden . #* Frankfurter Expreßgutbesördernn , zur Herbstmesse . Für
die vom 8. bis 14. Oktober stattfindend« Frankfurter Herbst¬
messe wird die Reübsbahndirektioy für die Iwfdjlrunigte Be¬
förderung von Mrßgiitern in der Zeit vom 2. bis 7 . Oktober
täglich besondere Wagen von Berlin , Leipzig und Köln nach
Frankfurt a . M . verkehren laffen. Zu diesen Wagen können
Messegüter als beschleunigtes Eilgut und als Expreßgut auf .
geliefert werden .

* Beschränkung der öffentlich « ,, Brotversorgung. Im
Reichsrate wurde heute eine Verordnung über die Beschrän¬
kung der öffentlichen Brotversorgung auf die Minderbemittel¬
ten in der Ausschußsitzung arMnommen . An der öffentlichen
Brotversorgung sollen v .16. Okt . d. I ab nur noch diejenigen
teilhaben , deren Einkommen im Jabre 1821 30000 M . nicht
überstieg, wozu noch für jedes Angehörige des Haushalts ein
Betrag von 15 000 M . hinzugerechnet wird. Für das Jahr
1922/23 soll die öffentlich« Brotversorgung nur denjenigen
zugute kommen, die ein Einkommen haben, das die oben ge¬
nannte Summe um das vierfach « nicht übersteigt.

* Ei « Laib Brot 80 M . in Berlin . Vom nächsten Mona , ab
kostet ein 1800 Gramm Brot in Berlin 80 M.

Wudiscke Illebersickt .
Irsrlsruber Derbztwoeft ?. Die Vebandlung tuberkulosekranker

Hrriegsbescbädigten.
Alemannisch-pfälzischer Sonntag .

Die Geschehnisse unserer Tage haben den Karlsruhe «
Berk ehrsverein zur Überzeugung gebracht, daß sich!
heuer sein Betätigungsfeld bis in die angrenzende Pfalz , so¬
wie bis in den südlichsten Winkel des deutschen Reiches zu den
Alemannen erstrecken muß . Hier . -wie dort sind tief einschnei -
bende k u l t u r e l k

'
e A u f g abe n zu löse». Die fundamen -

lale Weisheit , daß Berg und Tal nicht zusammen kommen
können, jedoch aber die M̂enschen dieser Sch-stlen, hat den Ver¬
anstaltern der Herbstwoche den Gedanken eingegeben, in den
Rahmen dieser Veranstaltung den Pfälzern und Alemannen
einen Sonntag einzupaffen. Als Glieder eines Volkes sollen
sie sich wieder einmal sehen und mit einander reden, was ihr
Herz bewegt . Ehedem, als die Zeitung und die billige Post -
karte fast täglich die Verbindung zwischen Nord und Sud , West
« ,d Ost herstellte, und der Schienenstrang fast stündlich die
Möglichkeit bot, von einem Ende zum anderen zu fahren , wa¬
ren dem Meinungsaustausch keine Grenzen gesteckt. Nun soll
in der Karlsruher Herbstwoche den Ale mannen und
Pfälzern Gelegenheit geboten werden , sich
auf halbem Wege zu begegnen , um hier in der ba¬
dischen Landeshauptstadt einander mit einem kräftigen Hand¬
schlag zu begrüßen . Karlsruhe freut sich von Herzen , beide
Stammesbrüder in seinen Mauern bewillkommnen zu dürfen .
Es find zum Empfang der lange hier nicht mehr gesehenen
Alemannen und Pfälzer auf diesen Tag hin alle erdenklichen
Borbereitung getroffen worden . Ein froher leichter
Sinn soll nach der säuern Arbeit vieler Wochen und Mond«
den Festtag würzen . Ein ernster Grundton wird aber den¬
noch durchklingen: hier haben sich an der äußersten Südwest -
rcke des Vaterlandes Stämme die Hände gereicht, die trotz
«Her Not und Gefahr ein einig Volk von Brüdern bleiben
wollen. » ■

Das gesamte Programm für den Tag sieht im wesent¬
lichen folgendes vor : Vormittags Empfang der Gäste mit Mu¬
sik am Hauptbahnhof . Um halb 2 Uhr Beginn des F e st -
zuges , der in der ehemaligen Dragonerkaserne Ausstellung
nimmt und sich von da aus durch die Kaiserallee . Kaiser- und
Waldstratze zum ehemaligen Schloß bewegen wird , von des-

f:n Balkon aus eine von Gesangsborrrägen umrahmte A n»
P rache an die Teilnehmer stattfinde, , wird , sodann bewegt

sich der Zug durch die Karl -Friedrich- und Ettlingerstraße zumi
Festhallenplatz, wo er sich auflöst. Er wird ein farbenprächti¬
ges Bild bieten und eine stattliche Länge aufweisen . Ein «
Reihe von Pfälzer Originalgruppen bikden Höhe¬
punkte im Zuge, so ein Jagdzug „ der Jäger aus Kurpfalz " ,
Böhämmer Schützen , „Werdegang des Weines "

(2 Wagen mit j
Ochsengespannen) , Pfälzer Tänzer und Tänzerinnen . Winzer -
gug , Dacchusgruppe, Küserwagen , ferner Pfälzer Typen wi«
„Haardter Ouetschekuche "

, „Bermesenser Schuhschlappe". Pir -
owsenser Schuhindustrie « Einst und jetzt "

. „ Rcmtbacher j
Berschtemacher" . . Zeiskämmer Zwiwelhändler ", „Lambrechter >
Bock " u. a . m . Außerdem ist erfreulicherweise mit der B«tei- >
ligung zahlreicher Karlsruher Vereine und Korporationen , dar - I
unter auch solcher mit Gruppen (Wagen ), zu rechnen. Bon 11 j
bis 12 Uhr vormittags wird im Landestheater « i » !
Pfälzer Theaterstück „ Die Schaffchur" von Maler !
Müller ausgeführt . Nachmittags 3 Uhr beginnt in der Fest- ,
Halle der Pfälzische Teil der volkstümlichen Veranstaltungen s
an , besonderem Programm . Daneben fft von 4—8 Ufie nach¬
mittags ein PälzischesVolksfest im Stadtgarten
vorgesehen, wobei noch einige charakteristische Darbietungen ,
wie die „Böhämmer Schützenjagd" und die Versteigerung des
„Lambrechter Bockes" u . a . besonderes Interesse erwecken wer- .
den . Auch die Hanauer Stadtkavelle in ihrer hübsche » Tracht I
sst dazu zu erwarten . Abends 8 Uhr beginnt in der Fest - I
hall « der alemannische Teil des Tages , der hauprsächlich
dom Gesangverein „Liederkranz" Ki nhc bestritte» werden
Gird. Männerchöre in alemannischer Mundart , die Auffüh¬
rung eines szenischen Snükes „Die Traumbuche " , eine fröhlich«

Dorfgeschichte von Stadtpfarrer Hindenlang , und die Vorfüh¬
rung von lebenden Trachtenbildern aus dem Schwarzwald , di«
der Trachtenverein der Baar freundlichst zu stellen übernom¬
men hat, werden der Veranstaltung echtes Gepräge verleihen .
Reben diesen Veranstaltungen gibt das Badische Landestheater
eine Festvorstellung «Tristan und Isolde " im
Landestheater und das zugkräftige Lusffpiel „ Liselott von der
Pfalz " im KonzerkhauS.

ES wird sich der Pfälzer . Sonntag zu einem Ehrentag für
di« Pfälzer und für die Gäste aus dem alemannischen Teil des
badischen Landes gestalten. Es gilt für die Karlsruher , sich
zum Empfang der Gäste zu rüsten, und ihnen ein herzliches
. Willkommen" entgegenzurusen, auch mit der Beflaggung
der Häuser auf den Festtag nicht zurückzuballen. Eine am
28 . August im großen Rathaussaal seitens des Verkehrsvereins
mit Vertreter » hiesiger Vereine cckgehaltenen Besprechung hat
ergeben, daß zahlreiche Vereine und Korporationen der Stadt
durch ihre aktive Beteiligung am Festzuge das Unternehmen
freudig unterstützen. Der Vorstand des Vereins der Rhein -
psälzer, zugleich Vorstandsmitglied des Saarvereins Orts¬
gruppe Karlsruhe , Ingenieur K a y f e t , hob dabei besonders
hervor, wie selbst Scharen o o n S a a r l ä n d er n die Ko¬
sten und sonstigen Opfer nicht scheuen werden, um einmal auf
freiem deutschen Boden sich wieder als deutsche Bür¬
ger zu fühlen und neuen Mut für ihren schwere» Kamps zu
schöpf« ,. Von verschiedenen Seiten , so von dein Vorstande des
Arbeiterbildnngsvereins , Rechtsanwalt Dr . Heinsheime r,
dem Vorsitzenden der Sängervereinigung Karlsruhe , Oberver -
waltungsinspekkor Hebeise » , und dem der Metzgerinnung ,
Stadtverordneten Betsche wurde die vaterländische Bedeu¬
tung des Festtages nachdrücklich unterstrichen und die Bereit¬
willigkeit tätig« Unterstützung zu erkennen gegeben. Nach
diesem erfreulichen Ergebnis wird der Verkehrsverein mm in
den nächsten Tagen noch an alle diejenigen Vereine , denen es
nicht möglich war , einen Vertreter zu der Zusammenkunft zu
entsenden , herantreten und sie bitten . Abordnungen mit Ver-
einsfaknen oder Standarten , wenn möglich auch mit irgend
einer typischen Darstellung cs sei hier besonders an di« ge¬
werblichen und sportlichen Vereinigungen gedacht — zum Fest-
zug zu entsenden. Es ist zu hoffe» , daß die idealen Bestrebun¬
gen des Vereins von Erfolg gekrönt fein werden , und daß das
Z » s a nr m e » g « b ör ig k e i t s g e s n b l der Stämme
links und rechts des Rheins an jenem Tage eine
nachhaltige Stärkung erfahre , die für die Sübwestmart des
Deutschen Reiches » nd ihre mehr oder minder hart bedrängte
Bevölkerung dringend vonnöten ist.

*
* Geflügelausstellung mit Markt. Die Borbereitunnen für die

Geslügelansstellung mit Gcflügelmarkt sind
in vollem Gange . Die letzte Woche abgehaltene Ver¬
sammlung des Badischen Vereins siir Geflügelzucht beschäftigte
sich eingehend mit der Veranstaltung , die bestimmt am 16 . und
17 . September im Gartensaal der Schremppscken Brauerei
stattfindet . Aus der näheren Umgebung sind bereits Mel¬
dungen von ivertPollen Tieren eingcgangen. Auch die Preis -
richtcrfrage ist erledigt, so daß bei reger Beschickung auch diese
Veranstaltung ein vollkommenes Glied in der Kette der Ber -
ai .stak,ungen der .Herbstwoche bilden wird.

* Beleuchtung dr » Turmbergs . Dur Inch veranstaltet in i

Verbindung mst der K a r les r u h c r H e rf> ff W o cf) e uut .
Samstag . 16 . Sept ., eine wirkungsvolle Beleuchtung deS
Turmbergs und der Bergruine . Bei günstigem Wetter
werbe« am genannten Tag nachmittags und abends Konzerte
bei der städtischen Turmbergwirtschaft ftattsinden . Die Arbei¬
ten zur Herstellung eines geeigneten Platzes hiersiir find im
Gange . Es ist erfreulich, daß die Stadt Durlach ihre Betei -
liguiu ; a» der diesjährigen Karlsruher Herbstwoche zugesagt
hat und danrit den Willen bekundet , mit dem nachbarlichen
Karlsruhe in Perkehrsfrage, , zu sam meng »gehen. Möge dieser [
ersten Unternehmung ein voller Erfolg beschieden sein .

Vom Hauptversorgungsam , Karlsruhe wird milgeteiit :
In letzter Zeit sind verschiedentlich Artikel erschienen , die sich

mit der Unterbringung der tuberkulosekrankenbadischen Kriegs¬
beschädigten in Heil- und Kuranstalten beschäftigen und die,
um falschen Auffassungen vc-rz,/beugen, eine kurze Klarstel¬
lung der Sachlage nötig machen . Es wird bei diesen Äußerun¬
gen besonders und zwar unter Berufung auf ärztliche Äuße¬
rungen darauf abgehoben, daß die s. Zt. vom Reichsarbeits¬
ministerium verfügte Auflösung verschiedener Versorgungskur»
anstalten . in erster Linie Dürrheim , ferner auch Sulzburg ,
schwere gesundheitliche Nachteile für die bisher in diesen An¬
stalten untergebrachten , zumal für die in das Bersorgungs«
krankenhaus Karlsruhe verlegten Tuberkulosekranken zur Folge
gehabt habe.

Die Auslösung der Versorgungsluranstalten Dürrheim und
Sulzburg mußte leider notgedrungen erfolgen, weil das Brr - ,
halten der Kranken selbst z» unhaltbaren Zuständen geführt
hatte , die den eigentlichen Zweck dieser Einrichtungen illusorisch
machten und übrigens auch die Gemeinden veranlaßt hatten»
die Schließung der Anstalten bei der zuständigen Stelle zu be¬
treiben . Dadurch wurde jedoch keinem Kranken diejenige Be¬
handlung vorenthalte » , deren er auf Grund seines Zustande»
bedurfte . Wohl bestanden im Anfang gewisse Schwierigkeiten
hinsichtlich der heilstättenmäßigen Unterbringung Lungenllran»
ker, doch waren sie ziemlich bald behoben , weil sich die Auf¬
nahmemöglichkeit ftir Kriegsbeschädigte in der Heilstätte Fried -
richsheim der Landesv.ersicherungsanstalt erweiterte, ferner das
vorzüglich ausgestattete und geleitete Krankenhaus Rohrbach
zur Verfügung stand, und es auch gelang, mit 2 Lungensana-
torjen in Schüncherg im württembergischen Schwarzwald Ver¬
träge wegen der Aufnahme lungenkranker Kriegsbeschädigter
abznschließen. Zurzeit ist außerdem das Verscrgnngskrankei,-
haus MüIIlwim , das bisher schon ausschließlich für Tubcrku-
losevehandlung benutzt wurde, in der Umwandlung in ein be¬
sonderes Lungenkcankenhaus begriffen und wird voraussicht¬
lich im nächsten Oktober seiner neue,, Bestimmung übergeben
werden können.

Für die Unterbringung chiru,sicher Tubrrknlosesälle in Kur -
orten lwt überhaupt nie eine Schwierigkeit bestanden . Der¬
artige Kranke tonnten nach wie vor in Dürrheim (Landessol-
bavt nitd seit einiger Zeit auch in Rappenau untergebracht wer¬
den . sobald von ärztlicher Seite eine solche Kur für erforderlich
gehalten wurve , ferner z . B . auch im Krankenhaus Achern , wo
Prof . Franke , eine nnerkannte Autorität aus dem Gebiet der
chirurgischen Tickerkulose, di « Behandlung leitet. Was nun
bif zuungunsten des « rrsorgungskraakenhansrs Karlsrnhe mit
der früheren « ersorgungskuranstalt Dürrheini gezogenen Ver-
gleiche anlangt , so kan» die damit versuchte Beweisführung
nicht als geglückt erachtet »verden. Gewiß ist die Vereinigung
einer Hüh«n- und Waldlage mit der Vtlöglichkeit speziell-fach¬
chirurgischer Behandlung als ideal zu bezeichnen , aber das darf
nicht dazu führen , die Herlfaktoren anderer Krankenanstalten
gering zu bewerten , die den Vorzug der Höhen - und Waldlage
nicht besitzen . Der Höhenlage kommt nämlich für den Erfolg
der Tüverkulossaebandlung durchaus nickt immer die entschei¬
dende Bedeut,ing zu . die ihr in Laienkreisen vielfach beigemes¬
sen wird , was auch schon daraus entnommen werden kann , dah
nicht weiiige deutsche Lungenheilstätten im Tiefland angelegt
sind und trotzde » , ebenso günstige Ergebnisse aufzuweisen ha¬
ben wie die bSl,ergelegenen. Ferner ist für die chirurgisch«
Spezialbchaitdlung mit ihren sämtlichen Einzelheiten an sich
ganz gleichgültig, ob sie in der Höh« oder in der Tiefebene
stattsindet . , ..

Auch im BersorgungSkrankenhaus Karlsruhe kann sie genau
in der gleichen Güte und Vollständigkeit gewährt werden

^
w,e

seinerzeit in Dürrheim , da nicht nur fachchirurgisch M ' ld-te
und ans den , Gebiete der Tubevkulose erfahrene Ärzte zur
Verfügung stehen , sondern cmcfe für all« in Betracht kommenden
Bebandlungsmöglichkeiiei , von den rein chirurgischen
fen Tuberknlininjektionen . Röntgen- und Ouarzlampenbestrap .

itfat bis iii Liegekuren und renhl ' cher Ver -



tffegme fltfrtgt ist. Dazu fommt die Möglichkeit jederzeittger
GewShmmg besonderer Badekur « , in den dq>» geeigneten
Fällen.

Bon den 11 Fällen aktiver chirurgischer Tuberkulose, di« fich
augenblicklich im Bersorgungskrankmchau» Karlsruhe befinden,
ist für 4 eine Kur in Dürrheim oder Rappenau in Aussicht
genommen bezw . schon beantragt , während bei den übrigen
hierfür nach ärztlichem Ermessen eine Notwendigkeit zurzeit
nicht vorliegt. Schließlich sei erwähnt , daß seit Mai 1888 nur
ein einziger Todesfall bei einer chirurgischen Tuberkulose im
Versorgungskrankenhaus Karlsruhe vorgekommen ist und auch
dieser nur , weil der Kranke entgegen ausdrücklicher ärztlicher
Anordnung die nötige Bettruhe nicht innehielt und sich durch
da» eigenmächtige Aufstehen eine tödliche Bauchfellentzündung
zuzog.

Die Behauptung , daß durch die Auflösung von Dürrheim
und Sulzburg tuberkulosekranke Kriegsbeschädigte gesundheit¬
lich schwer geschädigt worden seien, entbehrt daher einer zu¬
reichenden Begründung .

vom deutschen Meinbaukongreh
in Lreiburg .

DZ . Freiburg , 8. Sept . Die heutige Sitzung wurde eröffnet
. tit einem Vortrag des Landwirtschaftsrats Klinguer -Neustadt
a . H., der über beachtenswerte Neuerungen bei oer Weinbe¬
handlung sprach . Er verbreitete sich in der Hauptsache über
die im pfälzischen Weinbau gemachten Erfahrungen und Beo-
bachtungeri. und zwar erstens in bezug aus die Entkeimung
des Weines auf rattern Wege, also durch Filtration , und zwei¬
tens in bezug auf die Beseitigung der Hauptursachen der Trü¬
bung der Weine nach dem Verfahren von Dr . Möslinger .
Weiter streifte der Redner das Problem der Faßreinigung und
verwies auf die Notwendigkeit der Konstruktion eines hand¬
lichen Faßreinigungsapparates , auf die Widerstände der Wein¬
gesetzgebung für die moderne Meinbehandlung und forderte
eine Umgestaltung derselben nach den jetztzeitigen Bedürfnis¬
sen . Der Vortragende schloß mit einer Anerkennung der bis¬
her geleisteten wissenschaftlichen Arbeit auf dem Gebiete der
Weinbehandlung , forderte aber noch intensivere Arbeit und
richtete schließlich einen Appell an die Negierung , dem gesam¬
ten deutschen Weinbau und der Praxis der Weickehandlung
mehr Aufmerksamkeit zu schenken.

Der zweite Referent des Tages , Administrator Seufferheld .
fand mit seinem überaus sachlichen und anregenden Bortrag
mit dem Thema : „ Können unter gleichzeitiger Erhöhung der
Durchschnittserträge die Produktionskosten im Weinbau we¬
sentlich verringerr werden ? "

laichanhaltenden Beifall . Er ver¬
wies zunächst auf die irüibe Zeit , die dem deutschen Weinbau
bevorsteht, und betonte auf Grund dieser Voraussetzung die
Notwendigkeit der Verbilligung der Produktionskosten bei Er¬
höhung der Qualität der deutschen Weine, um die Existenz
und Konkurrenzfähigkeit des deutschen Weinbaues zu sichern .
Auch auf eine Verbilligung der Weinpreise müsse seitens der
Weinproduzenten hingewivkt werden. Der Schluß seiner Aus¬
führungen gipfelte in den , unbedingten Erfordernis , die Her¬
anwachsende Wii^ ergeneration in Weinbanschulen nach den
Bedürfnissen der modernen Weinbergbewirtschaftung hcranzn -
lbilden , da heute leider noch vielen, hauptsächlich den großen
und mittleren Weinbergbesitzern, die notwendigen praktischen
Kenntnisse fehlen.

Den Reigen der sich an diese beiden Vorträge anschließenden
lebhaften Diskussionen eröffnete zunächst Herr Geheimer Re¬
gierungsrat Melior (Berlin ) vom Reichsministerium des In¬
nern , der eine wohlwollende Prüfung der Anregungen des
Weinbaus nach den gegenwärtigen Bedürfnissen der Praxis
zusicherte. Es sprachen noch unter großer Aufmerksamkeit des
Hauses zahlreiche Gelehrte und Fachmänner aus allen wein¬
bautreibenden Gebieten des Reiches . Das dritte Referat hielt
der Direktor des neugegründten Wieinbauinstituts in Freiburg
i. Br ., Herr Dr . Müller über „Neue Erfahrungen über die
RebschädlingSbekämPfung". Er verbreitete sich zunächst über
die biologischen Forschungen der verschiedenen Krankheits¬
erreger . Er führte dann aus , daß bereits in Baden seit über
10 Jahren ein systematischer Peronospora -Bekämpfungsdienst l
eingerichtet ist , und rühmte dessen segenbringende Tätigkeit.
Der weitere Teil seiner Ausführungen war der Besprechung
der verschiedenen aus den Markt kommenden chemischen Schäd¬
lingsbekämpfungsmittel , deren Anwendung und Wirkung ge¬
widmet. Seine Rede endete mit einem Appell an die deutsche
chemische Industrie , unentwegt aber mit mehr Konzentration

mck de« Wege zur Suche »ach einem wirklich einwandfreien
Schädlingsbekanchsungsmittel für Peronospara. Heu - und
Sauerwurm, Meltau ustv. fvrzuschretten .

Auch hieran schloß sich eine längere Diskussion, in der sich
zahlreiche Redner teils für, teil» wider die angepriesenen Mit¬
tel aussprachen , und die den anwesenden Vertreter« der
chemische » Jndnstriewerke Gelegenheit gab. die Vorzüge ihrer
Fabrikate zu rühmen .

Das letzte Referat der Tagung erstattete der General¬
sekretär des deutschen Weinbauverbandes Dr . Fahrnscho»
(Karlsruhe ), der die wirtschaftlich« Lage deS deutsche « Wein¬
baus besprach . Er führte aus , daß sich dieselbe wohl gegen-
über den Jahren vor dem Kriege wesentlich gebessert hat.
daß aber auch die Produktionskosten usw. wesentlich gesteigert
worden sind , die Lage des Winzers also trotz der hohen Wein¬
preise nicht als durchaus rosig bezeichnet werden kann, zumal
wenn man das Risiko des Eintritts einer Mißernte und son¬
stige Ereignisse höherer Ge .'vatt in Betracht zieht. In seinen
weiteren Ausführungen berührte der Redner die Steuergesetz¬
gebung und forderte deren gerechte Anwendung auf den Wein¬
bau und wies im besonderen auf die Bedrückung des Wein¬
baus durch die Getreideumlage hin . Das Gesetz über die Ge¬
treideumlage räumt nämlich den Finanzbehörden das Recht
ein, die Umlagenienge u . a . nach der landwirtschaftlich be¬
bauten Fläch« anzusetzen. Da es nun viele Winzer gibt, dre
lediglich soviel Getreide anbauen , als sie zu ihrem eigenen
Bedarf benötigen, bedeutet ihre Heranziehung zur Umlage
eine ungerechte Sonderbesteuerung , gegen die sich die Winzer¬
schaft und auch die Landwirtschaft mit allen Mitteln wehren
muß . Der Referent wies dann darauf hin , daß bei der fort¬
schreitenden Not weiter deutscher Volkskreise der Weinkonsnm
in Deutschland immer mehr abnimmt , und streift bei diesem
Anlaß die immer mehr an Ausdehnung gewinnende Anti¬
alkoholbewegung, der er schärfsten Kampf ansagt und den
schließlichen Ruin des deutschen Weinbaus als ein Verschwin¬
den eines wesentlichen Teils der deuts-' en Volkswirtschaft be¬
zeichnet , wodurch viele Familien brotlos und der staatlichen
Unterstützung anheimsallen würden . Der Rediter fordert aus
diesem Grunde ausgedehnte Maßnahmen zur Erleichterung
der Weinaudsuhr und verweist auf die Anstrengungen , die
andere Länder zur Hebung ihrer Weinausfuhr machen , wäh¬
rend in Deutschland die Weinausfuhr erdrosselt werden soll .
Zum Schlüsse betont der Referent die Notwendigkeit einer
einheitlichen geschloffenen Standesorganisation zur Lösung der
brennenden großen wirtschaftspolitischcn Fragen , nicht zuletzt
zum Wohle der deutschen VolkSgesamtheit.

Mit diesen interessanten Ausführungen war die Tagesord¬
nung erschöpft und der erste Präsident des deutschen Weinbau -
verlmndes korinte , nachdem er allen Referenten den Dank der
Organisation ausgesprochen hatte , den diesjährigen Weinbau¬
kongreß schließen . Den Schluß der Tagung bildet die vom
Badischen Weinbauverband veranstaltete Weinkostprobe badi¬
scher Weine, die berufen sein dürfte , der Qualität des heimi¬
schen Erzeugnisses auch in anderen Teilen • des deutschen
Reiches zu dem ihr gebührenden Ansehen zu verhelfen.

Kurze Oacbricbten aus Kaden.
* Der Evang . Oberkirchenrat hat für den kommenden Sonn¬

tag eine allgemeine Kirchensammlung in allen Gottesdiensten
zugunsten der Liebeswerke der Inneren Mission angeordnet .
Die Anstalten leiden infolge der Teuerung und der Knappheit
ihrer Mittel so sehr, daß nur eine außerordentliche Hilfe die
Einschränkung und das Aufhören ihres Wirkens für die Not¬
leidenden verhüten kann. — In der Zeit bis zum 30 . November
soll eine Haussammlung von Geld und Lebensmitteln er¬
folgen.

DZ . Mannheim , 8. Sept . Demonstration . Eine größere
Anzahl von Frauen , zirka 200 , demonstrierten gestern auf dem
Marktplatz gegen die Teuerung . Eine Abordnung wurde
zum Oberbürgermeister gesandt, wo ihnen mitgeteilt wurde,
daß die Städte in bezug auf die Preisgestaltung im großen
und ganzen ziemlich ohnmächtig seien. Die Demonstranten
zogen dann zur Geschäftsstelle der Metallindustriellen am
Friedrichsplatz. Die Menge verlief sich darauf ruhig .

DZ . Heidelberg, 8. Sept . Einem Arzt wurde auf der Fahrt
im D°Zuge zwischen Heidelberg und Darmstadt seine Brief¬
tasche mit Ausweispapieren und hohem Geldbetrag gestohlen .
Der Bestohlene hat auf die Wiedererlangung des Geldes den
Betrag von 60000 Mark ausgesetzt.

DZ . Mnsbach, 8. Sept . Da sich bei einer Besprechung Pro,
duzenten und Konsumenten über den Milchpreis nicht einige«
tonnten , setzte nunmehr ein Schiedsgericht den Milchpreis ab
6. September auf 16 Mark für den Liter Milch als Erzeuger -
preis ah Stall fest .

DZ . Pforzheim , 8 . Sept . Gestern ftüh wurde hier der
Zimmermann Wilhelm Bauer von seiner Frau in der Küche
tot aufgefnnden . Bauer war spät nach Hause gekommen, hat sich
nach der Küche begeben, um dort sein Abendessen aufzuwär -
men . Er war jedoch in der Küche eingeschlafen. Wahrschein¬
lich hatte sich der Gasschlauch gelöst , wodurch dann sein Tod
durch Gasvergiftung eintrat .

DZ . Reuenbnrg , 8 . Sept . Elfäffifche Zeitungen melde» aus
Eichwald: Der durchschnittlich Wasserstand des Rheins be¬
trägt gegenwärtig 2 Meter . Es befinden ' ich jedoch überall
Kiesbänke, welche durch ihr stetiges Wechseln eine Gefahr für
die Schiffahrt bilden. In diesen Tagen fuhr nun das Schiff
„Elfriede" auf eine solche Kiesbank auf und wurde derart
beschädigt , daß Wasser in den Schiffsraum drang . Nur mit
großer Mühe konnte das Schiff vom Untergang gerettet
werden.

Wadiscke Gemeindesckau .
DZ . Reichenbach bei Gengenbach, 8 . Sept . Bei der hier am

Sonntag stattgefundenen Bürgermristerwahl wurde Hofbauer
Andreas Buß mit 246 Stimmen zum Ortsoberhaupt gewählt.
Auf Hofbauer Georg Wußler waren 180 Stimmen entfallen .
Bon den 549 Wahlberechtigten hatten sich 437 an der Wahl
beteiligt .

Ibach bei St . Blasien , 8 . Sept . Im zweiten Wahlgang «
wurde der Ratschreiber Alfred Kaiser mit 72 Stimmen zum
Ortsvorstand gewählt . Der bisherige Bürgermeister I .
Schmidt blieb mit 35 Stimmen in der Minderheit .

Staatsanzeiger.
Bekanntmachung.

Den Betrieb eines Totalisators bei den Pferderennen in
Iffezheim beste.

Dem Rennverein Iffezheim ist die Erlaubnis zum Betriebe
eines Totalisators auf der Rennbahn in Iffezheim anläßlich
des am 10. September 1922 stattfindenden Pferderennens er¬
teilt worden.

Karlsruhe , den 6 . September 1922 .
Ministerium des Inner «.
Der Ministerialdirektor :
I . A . : Dr . A . I u n g . Müll « .

personeller Teil.
Ernennungen , Versetzungen, Zuruhesetzungen ustv.

der planmäßigen Beamten .
Aus dem Bereich des Ministeriums des Inner «.

Befördert /
Amtsgehilfe Fridolin Sibold beim Bezirksamt Mannheim

zum Hausmeister . .
Entlassen auf Ansuchen : -

Regierungsrat Dr . Emil Hofmann beim Stat . Landesmnt .
Znruhegesetzt auf Ansuchen :

Kanzlistin Marie Löhr beim Bezirksamt Freiburg .
Ministerium des Kultus und Unterrichts .

Ernannt :
Unterlehrer und Mufiklehrerkandidat Heinrich Münz am

Lehrerseminar in Meersburg zum Musiklehrer an das Real-
proghmnasium mit Realschule in Waldshut .

Versetzt :
Professor Franz Heilig von der Oberrealschule in Freiburg

an die Realschule daselbst .
Verliehen :

Dem planmäßigen außerordentlichen Professor für Sozial¬
politik an der Universität Heidelberg Dr . Emil Lederer die
akademischen Rechte und die Amtsbezeichnung eines ordent¬
lichen Professors .

Badisches Landestheater.
Samstag , 9 . Sept . 6l /a b . n . 10 Ui r . 70 Mk.

Abonnement A 1 .

einstudiert : JUÜUS CSSai * .

Spielplan vom 10.—19. September .
Im Landestheater . So . 10 .* Neu einstudiert.

Figaros Hochzeit. 6V2. (140 .00.) — Mo . 11 . Volks¬
bühne . N 7 . Die Weber . 7 . (70 00.) — Die . 12.*
Abonn . D 1 . Violetta . 7 . (110 .00 .) — Mi . 13 *
Abonn . F 1 . Peer Gynt. 6. (90.00 .) — Do . 14 .*
Abonn . C 2. Der Revisor . 7 - (70.00.) — Fr . 15 *
Abonn . G 1 . Orpheus und Eurydice . 7 . (110 .00.) —
Sa . 16 .* Abonn . E 1 . Julius Cäsar . 67r (70 .00.) —
So . 17. Morgenfeier : Kammermusik badischer Kom¬
ponisten . 11 . (40.00.) Neu einstudiert Othello .
<200 00 ) — Die . 19 .* Abonn . D 2 . Neu einstu¬
diert . Simsen . Musikal . Leitung : Der Komponist ,Musikdirektor Franz Philipp von Freiburg i. B . 61
(110 .00 .)

In der Festhalle . Mo. 18 . IX . Sinfonie von
Beethoven . 8. (150 .00, 120 .00, 100 -00, 70-00, 50.00. )

Im Konzerthaus . So . 10 .* Im weißen Rößl .
7. (80.00.) — So . 17.* Im weißen Rößl. 7 . (80.00.)

Vorrecht für Umtausch der . Vorzugskarten und
Vorkaufsrecht der Abonnenten und Inhaber von
Vorzugskarten am Samstag , den 9 ., nachm . Va4—5
Uhr , allgemeiner Verkauf und weiterer Umtausch
von Montag , den 11 . an . A -547

Bellachini
Meister der Zauberkunst
gastiert noch bis einschl . Sonntag

hier im
Eintracht - Saal

Sonntag nachmittag

Kinder- und Familien - Vorstellung
— Kinder halbe Preise . —

Preise der Plätze : Mark 50.—, 30 — und 20.—.

Wund, Faß & Co. bt
Karlsruhe Kaiserstraße 201 Telephon 1568

Telegramm - Adresse : Landmaschine ;

Großhandlung landwirtschaftl . I
und gewerblicher Maschinen !

! A .5U! Vertreter erster Firmen der Branche |
Beste und billigste Bezugsquelle !

UW

Bekanntmachung .
Die Verlosung der nach den Tilgungsplänen heim¬

zuzahlenden Schuldverschreibungen des Donaueschinger
Stadtanlehens vom Jahre 1896 wurde beute vor¬
schriftsmäßig vorgenommen. O .541

Es wurden zur Kündigung und Heimzahlung ge¬
zogen:

Buchstabe A Nr . 17, 37 zu je 2000 M.
Buchstabe D Nr . 6 zu 200 M.
Die beteiligten Anleihescheininhaber werden hievon

mit dem Bemerken in Kenntnis gesetzt, daß die oben
verzeichneten Schuldverschreibungen auf 30. Dezember
zur Heimzahlung gekündigt werden und daß mit
diesem Zeitpunkte die Verzinsung aufhört .

Die gezogenen Schuldverschreibungen löst die hiesige
Stadkaffe vom 15 . Dezember l. Js . an gegen Rückgabe
der Anleihescheine sowie der Zinsanweisungen und
der noch nicht verfallenen Zinsscheine ein-

Donaueschingen , den 4 . September 1922 .
Gemeinderat .

Fischer .

Beim Bezirksamt Brei¬
ten ist auf 1. Oktober l.
Js . eine . O .920

gegen die gesetzliche Ber-
gütung zu besetzen . Be¬
werber aus der Zahl der

Militäranwärter (Inha¬
ber des Zivilversorgungs¬
scheines ) wollen , sich unter
Vorlage ihrer Militär - u.
sonstigen Dienstzeugnisse
spätestens bis 30. Septem -
brr l. Js . beim Bezirks¬
amt Breiten melden.

Ick put ^e Messer
fabelhaft !

••M»•••••••i

IPORT

* .520 jeder Art

preiswert und gut

Sporthaus

j Karlsruhe DiMerTer
mm . . . . u

Jung? Leute Sr,ä '
erh . schriftl. Aufklärung u.
Rat . Auskunftei Hamburg36,

SchliMach 112, J 82.

SBtgerl. NWW
l Ktrritigr SeriMmkeit .
0 .921 . Offenburg . In

dem Konkursverfahren
über das Vermögen des
Zigarrenfabrikanten Lud¬
wig Schneider in Wind¬
schläg ist Termin zur An¬
hörung der Gläubigerver -
sammlung über den vom
Konkursverwalter gestell¬
ten Antrag auf Einstel¬
lung des Konkursverfah¬
rens gemäß 8 204 Kon¬
kursordnung oder die evtl.
Erhebung von Klagen be¬
stimmt auf
Freitag , 15. Sept . 1922 ,

vormittags 10 Nhr,
in das Amtsgerichtsgebäu¬
de zu Offenburg , 3 . Stock
Zimmer Nr . 18.
Offenburg , 30. Aug. 1922 .
Der Gerichtsschreiber des

Amtsgerichts.

raMem
vüMlmchWeii
'

Die Fürstlich Fürsten -
bergische Verwaltung sucht
zu alsbaldigem Eintritt
einen badischen Forstaffes-
for für Forsteinrichtung
und Aushilfsdienste . Ge-

haltsverhältnifse nach Ver¬
einbarung . Bewerbungen

sind unter Angabe der
persünl. Verhältnisse mit
Zeugnissen belegt bis 15.
September d. I . bei
Fürst ! . Zürstenbergischer
Kammer in Dr-naueschtn-
gen einzureichen. A.568 .2
Fürstlich Fürstenbergische

Kammer .

Lieferung und Aufstel¬
lung des Eisenbaues für
die Überdachungdes Bahn¬
steiges 1 im Bahnhof
Pforzheim mit 34,5 Ton
Gewicht öffentlich zu ver¬
geben. Bedingnisheft und
Zeichnungen auf Zimmer
7 unserer Diensträume
Luisenstraße 2 zur Ein¬
sicht ; dort auch Abgabe
von Angebotsvordrucken.
Angebote mit entsprechen¬
der Aufschrift, spätestens
bis Aiittwoch , den 20 . Sep¬
tember d . I ., vormittags
11 % Uhr, verschlossen und
postfrei an uns einzuret -
chenZuschlagsfrist 4Wochen -
Pforzheim , 1 . Sept . 192L

Bahnbauinspektion .

Badisch - Miirttrmt ».
Güterverkehr .

Auf 11. September 192»
wird für Eilgut von Mun-
derkingen nach Schaffhau¬
sen bei Wegevorschrift
„Jmmendingen " eine Ta¬
rifentfernung von 169
Km. eingeführt . 0 .927
Karlsruhe , 6. Sept . 1922.

Reichsbahndirettion.

Druck der Karlsruher Zeitung. ?- -----
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